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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern
1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim es
1,25 Mk., mit Landbrieſträger Beſtellgeld 1,70 Mk. Die

Nummer wird Pfg. berechnet. Die
Expedition iſt an Wochentagen von früh 7 bis Abends 7,
an Sonntagen v. 8/,—9 Uhr geöffnet. Sprechſtunden

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpus-eile
oder deren Raum 20 Pfg., für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complicirter Satz wird entſprecht d
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des
Jnſeratentheils 40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Burega r
nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.der Redaction Nachmittags von 4——5 Uhr. d 2 vTr V
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Tageblatt für Stadt und Fand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Nr. V.

Oeffentliche
Bekanntmachung.

Einkommenſteuer Veranlagung für
das Steuerjahr 1898/99.

Auf Grund des S 24 des Einkommenſteuer
geſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetzſammlung
Seite 175) wird hiermit jeder bereits mit
einem Einkommen von mehr als 3000
Mark veranlagte Steuerpflichtige im
Kreiſe Merſeburg aufgefordert, die Steuer
erklärung über ſein Jahreseinkommen nach dem
vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom
4, bis einſchließlich 20. Januar 1898 dem Unter
zeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der
Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind
zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet,
auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung
oder ein Formular nicht zugegangen iſt. Die
vorgeſchriebenen Formulare werden von heute
ab koſtenlos verabfolgt, auch iſt eine Anzahl
Steuererklärungs Formulare im Bureau des
Magiſtrats Lauchſtädt, Lützen, Schafſtädt und
Schkeuditz niedergelegt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch
die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr
des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittelſt
Einſchreibebriefes. Mäündliche Erllärungen
werden von dem Unterzeichneten werktäglich Vor
mittags 9 bis 12 Uhr im Landrathsamt zu
Protokoll genommen.

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß
S 30 A' ſatz I des Einkommenſteuergeſetzes den
Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die
Einſchätzung für das Steuerjahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige und unvollſtändige An
gaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
Einkommen in der Steuererklärung ſind im 8 66
des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe be
droht.

Zur Vermeidung von Beanſtandungen und
Rückfragen empfiehlt es ſich, die den Angaben

Dienſtag, den 11. Januar 1898.

der Steuererklärung zu Grunde liegenden Be
rechnungen an der daür beſtimmten Stelle
(Seite drei und vier) des Steuererklärungs
Formulars oder au einer beſonderen Anlage
mitzutheilen.

Die zu dem Einkommenſteuergeſetz erlaſſene
Ausführungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891
endlich iſt wie folot abgeändert

1 Jn den Artikeln 11 Nr. III und 18 Nr, III
iſt ſtatt der Worte des Nutzungswerthes“
zu ſetzen „des Subſtanzwerthes“.

2. Artikel 16 Nr. I 2 d hat zu lauten: „d) ein
angemeſſener Prozentſatz des Werthes des
Gebäudes (Bauwerthes) für die Abnutzurg
deſſelben, wobei die Feuerverſicherungstaxe
als Werth des Gebäudes angenommen
werden kann.“

3. Jm Artikel 16 Nr. II treten im Abſatze
an die Stelle der Worte „des bedungenen
Jahresmiethszinſes“ die Worte: „des
Werthes des Gebäudes (Feuerverſicherungs
werthes)“ und als neuer Abſatz vier iſt an
zufügen

„Stellen ſich die Einnahmen des Ver
miethers nach den Umſtänden des Falles
nicht als feſtſtehende, ſondern als unbe
ſtimmte und ſchwankende dar, ſo ſind ſie
in Gemäßheit des Artikels 5 Nr. 2
alſo nach dem Durſchnitt der letzten drei
Jahre in Anſatz zu bringen.“

Merſeburg, den 8. Dezember 1897.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer-

Veranlagungs- Kommiſſion.
4623] Graf d'Haußonville.

Für die Flottenvorlage
Merſeburg, den 10. Januar.

Seitdem zu dem Geſetzentwurf betreffend die
Flottenverſtärkung die erſte Lefung im Reichs
tage ſtattgefunden hat, iſt in allen Kreiſen des
deutſchen Vaterlandes die Flottenvorlage zum
Gegenſtand der ernſteſten Prüfung geworden, die
zum Theil zu überraſchenden Ergebniſſen geführt
hat. Während man vor Bekanntwerden dieſer

Die kleine Comteſſe.
Roman von Philipp Wengerhoff.

(Nachdruck verboten.)

(33. Fortſetzung.)

Sein Herz klopfte hoch auf bei dieſem Ge
danken. So weit er überhaupt lieben konnte,
hatte er ſie doch geliebt. Nicht ſo wie ſich
ſelbſt o nein er war gleich bereit ge-
weſen, ſie aufzugeben, ohne Rückſicht auf ihr
perſönliches Empfinden, als er aus dem Ver-
hältniſſe zu ihr Ungelegenheiten ſür ſich er
wachſen ſah, aber dieſe Liebe war doch die
Blüthe ſeines Herzens geweſen, das gluthvollſte,
leidenſchaftlichſte Gefühl, deſſen er fähig war, und
nach ſeiner von ihm ſo ſchwer getragenen Ehe
erſchien ihm ein Rückblick auf jene Zeit wie auf
S rnes, ſonnendurchleuchtetes, zauberiſches

and.
Jn Momenten, in denen Vorwürfe über ſein

Verhalten und uneingeſtandene, aber darum nicht
weniger ſchwer empfundene Angſt vor den Folgen
ihn quälten, hatte er ſchon oft den Gedanken
gehabt, Volkmer reinen Wein einzuſchenken, ihm
die Geſchichte dieſes Briefes wahrheitsgemäß und
ſo harmlos, wie ſie ihm erſchien, zu erzählen,
und auf dieſe Weiſe die Verſöhnung des Ehe
paares zu vermitteln. Wenn aber ſeine Erinner
ungen und Hoffnungen in ihm lebendig wurden,
dann warf er dieſe Abſicht weit von ſich. Wer
konnte ſolche Aufopferung wohl von ihm ver
langen wer von ihm erwarten, daß er für
eines anderen Mannes Glück ſein eigenes opferte
Jſt es nicht anerkennenswerth, daß er ſich ab
wartend ſtill hält und nichts, aber auch gar
nichts zu ſeinem eigenen Beſten that

Mit ähnlich gemiſchten Gefühlen empfing er

die Anordnungen, die ſeine Anweſenheit bei den
Geſchützübungen in Pleß beſtimmten. Trotzdem
dieſe Einberufung für ihn eine höchſt ehrenvolle
war, dachte er einen Moment daran, durch einen
abſichtlich herbeigeführten Unfall ſich von derſelben
frei zu machen er hatte wieder dieſes drückende
Gefühl, dieſe dunkle Vorahnung von etwos
Schlimmem, was ihn dort erwartete und wie
eine kalte Hand legte ſich ihm der Gedanke,
Volkmer gegenüber zu ſtehen, aufs Herz.
Aber ſeine Leichtlebigkeit trug den Sieg über
alle Bedenken davon. Was ſollte ihm denn
eigentlich paſſiren? Er war als Gaſt in Pleß,
und er kannte Volkmer's ritterliche Geſinnung,
die unter keinen Umſtänden die Gaſtfreundſchaft
verleugnen würde. Dann gehörte er auch zu
der unmittelbaren Umgebung des Generals. Da
durch war er ja ſo wie ſo gezwungen, ſich nicht
ſo frei zu bewegen und ſich mehr an die Herren
zu halten. Er wollte vorſichtig ſein, recht
überlegt vorſichtig, immer den dritten Mann
beim Skat oder Whiſt machen, um ſich an der
allgemeinen Unterhaltung nicht zu oft betheiligen

zu müſſen, und ganz gewiß alle Mal
ſchriftliche Arbeiten vorſchützen und ſich auf ſein
Zimmer zurückziehen, wenn man ſich um eine
Bowle oder um ein Fäßchen „Echtes“ ſammelte.
Das ſind ja doch die gefährlichſten Stunden,
wenn das Blut künſtlich erregt durch die Adern
rinnt, und Haß und Liebe ſich nicht mehr durch
den kühlen Verſtand regieren laſſen.

XV:
Nun war der Juni herangekommen, und die

Schießübung in Pleß und Umgegend war in
vollem Gange. Ganze große Truppenbewegungen
hatten vorthin ſtattgefunden, und die Volk-
mer'ſchen Güter und alle in deren Nähe be

Vorlage der verbündeten Regierungen wiederholt
noch von Befürchtungen vor „uferloſen“ Flotten
plänen leſen konnte, wird jetzt von hervor
ragenden Vertretern der Wiſſenſchaft und des
wirthſchaftlichen Lebens der Nachweis erbracht,
daß die Regierungsvorlage das Mindeſtmaß
deſſen fordert, was wir zum Schutze des Deutſchen
Reiches benöthigen.

Bekanntlich iſt es Fürſt von Bismarck ge-
weſen, der nach dem Bekanntwerden dieſer Vor
lage zuerſt ſeine Verwunderung darüber aus-
ſprach, daß die verbündeten Regierungen nicht
mehr zum Schutze des Deutſchen Reiches und
ſeiner Jntereſſen verlangt haben.

Jnzwiſchen haben ſich verſchiedene Handels
kammern und wirthſchaftliche Verbände in be
ſonderen Kundgebungen für die Annahme dieſer
Flottenvorlage durch den Reichstag ausgeſprochen

Jn den nächſten Tagen wird eine große Kund
gebung von Vertretern des Handels, der Jnduſtrie,
des Groß und Kleingewerbes für die Flotten-
vorlage in einer Verſammlung am 13. d. M.
in Berlin (im Hotel Kaiſerhof) ſtat:finden, zu
der bereits, wie wir hören, ſehr zahlreiche An
meldungen aus allen Theilen des Reiches ein
gelaufen ſind.

Vertreter der verſchiedenſten politiſchen Partei
ſtellung, von den Konſervatioen bis zur frei
ſinnigen Vereinigung, die nach ihrer Stellung
im deutſchen Wirthſchaftsleben berufen ſind, ein
gewichtiges Urtheil über die Bedeutung einer
ſtaatlichen Maßregel für die wirthſchaftlichen
Jatereſſen des deutſchen Volkes abzugeben,
werden ſich hier zuſammenfinden.

Der Aufruf zu dieſer Verſammlung iſt von
den Vorſitzenden der bedeutendſten induſtriellen
und wirthſchaftlichen Vereinigungen und von 78
Präſidenten von Handels und Gewerbekammern,
Handelsbörſen und Aelteſtenkollegien der Kauf-
mannſchaften unterzeichnet; unter den letzteren
fehlt zwar das Aelteſtenkollegium der Kaufman.
ſchaft der Reichshauptſtadt Berlin. Dadurch
aber wird die Bedeutung der am 13. d. M.
ſtattfindenden Kungdebung, auf die hier nochmals

Denn es haben ſich
neben ſehr hervorragenden Vertretern der Berliner
Handelskreiſe an dem Aufruf zu dieſer Kund
gebung die Vertretungskörperſchaften faſt aller
derjenigen deutſchen Städte und Gebiete betheiligt,
die für die Ausgeſtaltung des deutſchen Handels
und der deutſchen überſeeiſchen Jntereſſen von
Bedeutung ſind.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Januar. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer hörte geſtern die Vor
träge des Chefs des Generalſtabs, Grafen von
Schlieffen, ſowie des Generals v. Hahnke.
Heute beſuchte der Kaiſer den Gottesdienſt.

Der Kaiſer hat auf das Glückwunſch-
Schreiben des Berliner Magiſtrats an dieſen zu
Händen des Oberbürgermeiſters Zelle die nach
folgende Antwort gelangen laſſen: „Der Magiſtrat
Meiner Haupt und Reſidenzſtadt Berlin hat
Mich mit freundlichen Glückwünſchen in das
neue Jahr begleitet und zugleich treuen Segens
wünſchen für die Meerfahrt Meines Bruders,
des Prinzen Heinrich von Preußen, Königliche
Hoheit, Ausdruck gegeben. Jch bin hierdurch
aufs Angenehmſte berührt worden und ſpreche
dem Magiſtrat Meinen Dank dafür aus. Wenn
in der Adreſſe darauf hingewieſen iſt, daß es Mir
in dem begonnenen Jahre vergönnt ſein wird,
auf einen zehnjährigen Zeitraum Meiner Re
gierung zurückzublicken, ſo erfüll t auch Mich die
Ausſicht mit Freude und Dank gegen Gott. Jm
Vertrauen auf ſeine Gnade werde Jch auch ferner
beſtrebt ſein, der ſtetig fortſchreitenden Ent
wicklung auf allen Gebieten des Volkslebens fried
liche Bahnen zu weiſen und das von dem ehren
Begründer des Deutſchen Reiches überkommene
Er be Meinem Volke feſt und unverrückt zu er
halten. Jch rechne auf die patriotiſche Unter
ſtützung aller königstreuen Elemente des Vater
landes.“

Der Centralverband Deutſcher Jnduſtrieller

findlichen Dörfer und Gehöfte waren mit Ein-
gartierung belegt. Dienſt, ſchweren Dienſt
hatte Militär und Civil, aber wenn die Tages
arbeit gethan war, dann gab es auch ein
herrliches Ausruhen, denn die ganze Bevölkerung
dieſes Landſtrichs, vom vornehmſten Groß-
grundbeſitzer bis zum einfachſten Arbeitsmann,
fühlte es gewiſſermaßen als Pflicht, den ſchmucken
uniformirten Gäſten die Honneurs zu machen,
ſo gut es eben in jedes Macht und Kraft ſtand.

Für die Herren Offiziere wurden großartige
Gartenfeſte, Diners und Soupers arrangirt, von
denen ſchon faſt ein halbes Jahr vorher die
jungen Dämchen geſchwärmt hatten, und im
Dorfe ſpielte am Abend unter der Linde der
Künſtler des Ortes aufmunternde Weiſen auf
ſeiner Ziehharmonika, und die flotten Grenadiere
und Artilleriſten ſtampften mit den ländlichen
Schönen im Schweiße ihres Angeſichts einen
Walzer oder eine Polka herunter, daß es nur
ſo eine Art hatte.

Alles war voll Luſt und Jntereſſe, und jung
und alt, vornehm und gering vereinigte ſich in
dem Gefühl erhöhter Kraft und Lebensfreudigkeit.

An Lien ging dieſe Zeit faſt ſpurlos vorbei.
Sie hatte keine anderen Nachrichten von dort
als diejenigen, welche ab und zu der
alte Wiemer von Pleſſer Bedienſteten ein
ſammelte.

Daß Volkmer jetzt begann, die beſtändige
Rückſicht auf der Menſchen Meinung über
ſein eheliches Verhältniß außer Augen zu ſetzen,
deutete ſie ganz richtig ſo, als wollte er die
erſten Anzeichen der bevorſtehenden Trennung in
einer Zeit der Welt vor Augen ſühren, in
der Gründler unter ſeinem Dache lebte und an
ſcheinend freundſchaftlich mit ihm verkehrte.

Von ſeiner Reiſe war er ganz kurz vor Be
ginn der Uebung zurückgekehrt und hatte ſich
nur zwei Tage daheim aufgehalten, um dann
ſogleich nach Pleß überzuſiedeln. Jn der Stadt
hatten unendlich viele Geſchäfte der Erledigung
durch ihn geharrt, ſo daß er nur ganz vorüber
gehend in ſeinem Hauſe anweſend war, und dort

uon ihm auch immer nur das erſte Frühſtück
vnd dieſes natürlich in ſeinem Zimmer einge
nommen wurde. Anſcheinend lag es gar nicht
in ſeiner Abſicht, Lien zu ſehen, denn die gemein
ſchaftlichen Wohnräume waren von ihm ganz
gemieden worden, und nur ein Zufall hatte es
veranlaßt, daß ſie ſich doch eine Minute Aug'
im Auge ſahen.

Lien war zur Großmutter gegangen, und von
dort zurückkehrend, hörte ſie von dem Diener im
mm daß der Herr Baron nicht zu Hauſe
ei.

Es war ein außergewöhnlich ſchwüler Tag,
ſchwere Gewitterwolken hingen am Himmel, und
eine Eilung, wie ſie dem Aussruch eines böſen
Wetters voranzugehen pflegt, ſtrich durch die
Straßen. Zufällig hatte ihr Auge über die
Front des Hauſes geſtreift und ein offenes
Fenſter bemerkt, aus dem die Gardine, durch
den Wind heraus gezerrt, wehte. Das mußte in
Volkmer's früherem Arbeitszimmer ſein, in dem
auch jetzt noch der große Arbeitstiſch, von ihm
nun freilich nie mehr benutzt, ſtand.

Nachdem ſie Hut und Mantel abgelegt hatte,
brachte ihr ein heftiger Windſtoß, der an den
Jalouſieen rüttelte, das Geſehene in Erinne-
rung, und ſtatt nach dem Diener zu klingeln,
ging ſie ſelbſt dorthin, um das Fenſter zu
ſchließen. Die Thür öffnend, blieb ſie erſchreckt
ſtehen, denn in dem tiefen Seſſel vor dem
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 11. Januar,
hat dem Reichétagsabgeord. Herrn v. Kardorff
zu deſſen ſiebenzigſtem Geburtstage folgendes
Glückwunſchtelegramm geſendet: „Jn dankbarer
Erinnerung an die großen unvergeſſenen Ver-
dienſte, die Sie den Geſammtintereſſen des
Vaterlandes, beſonders der nationalen Arbeit in
Jnduſtrie und Gewerbe, dadurch geleiſtet haben,
daß Sie mannhaft und erfolgreich „gegen den
Strom“ für die Einführung einer nationalen
Wirthſchaftépolitik eintraten, ſendet Jhnen, dem
Begründer des „Centralverhandes Deutſcher
Jnduſtrieller“ das Direktorium deſſelben
die aufrichtigſten und wärmſten Glückwünſche
zum ſiebenzigſten Geburtstage. (gez.) Haßler.
(gez.) Bueck.“

Die „Marinepolit. Korr.“ meldet aus
Kigaotſchau: Seit der deutſchen Okkupation
ſind keine fremden Kriegsſchiffe eingelaufen.

Die Generalverſammlung des Evang.
Bundes wird vom 3. 6. Oktober in Magde
burg abgehalten werden.

Wie die Blätter melden, antwortete Fürſt
Bismarck einem alten italieniſchen Freunde,
der ſich nach ſeinem Befinden erkundigt hatte,
telegraphiſch Folgendes: „IJch danke, ich leide
an Gelenkſchmerzen, ſonſt geht's gut.

Der Majeſtätsbeleidigungs-
Prozeß gegen den „Kladderadatſch“ findet am
25. d. Mts. ſtatt. (Es handelt ſich um einen
Vorgang, der an die jüngſte Anſprache des Kaiſers
bei Vereidigung der Rekruten in Berlin an
knüpfte. Die Red.)

Nach einer Meldung der Kreuzzeitung
wurde mehreren chineſiſchen Handelsſchiffen und
Dſchunken das Einlaufen in die deutſch Kiao
tſchaubucht verboten, weil ſie dem deutſchen
Befehlshaber verdächtig erſchienen, ein Zeichen,
daß das deutſche Geſchwader genau Wacht hält.
Engliſchen Kreuzern würde es ohne Zweifel
ebenfalls nicht das Anlaufen von Kiaotſchau
geſtatten.

München, 8. Januar. Die Kammer der
Abgeordneten berieth heute über die von der
Regierung vorgeſchlagene Gehalts aufbeſſer-
ung der katholiſchen und proteſtantiſchen Geiſt-
lich keit. Centrum und Bauernbund nahmen
eine ablehnende Haltung ein, da bei dem Modus
der Aufbeſſerung die Parität zwiſchen den katho-
liſchen und proteſtantiſchen Geiſtlichen nicht
genügend gewahrt ſei. Die Liberalen und Dr.
Sigl befürworteten die Vorlage. Schließlich
wurde jedoch mit 76 gegen 67 Stimmen die
Gehaltsaufbeſſerung abgelehnt.

Emmerich, 9. Januar. Zu der hieſigen
Bürgermeiſterſtelle hatten ſich 28 Bewerber ge
meldet. Einer von ihnen erklärte in ſeinem Be
werbungsſchreiben, falls der Stadtrath es
wünſche, würde er katholiſch werden.

Schreibtiſche ſaß anſcheinend ſchlafend Volkmer.
War er das wirklich? Faſt zwei Monate
hatte ſie ihn nicht geſehen konnte dieſe ver
hältnißmäßig kurze Zeit eine ſolche Veränderung
hervorbringen Jhr ſtand er als ein ſtarker,
blühender Mann in Gedanken dieſe zuſammen
geſunkene Geſtalt ſchien nicht einem Dreißig-,
ſondern einem Sechzigjährigen anzugehören. Wie
ſchmal war er geworden, wie blaß und welk das
Geſicht, die Augen lagen tief in den Höhlen,
und auf ſeinem dunklen Haar ſpielte es faſt wie
ein Schimmer von Grau. Ein unklares, un
verſtandenes Gefühl wallte plötzlich in ihr auf,
ſo ſtark, ſo mächtig, wie ſie es noch nie
empfunden hatte. Sie konnte ihre Blicke nicht
von ihm wenden, ihre Füße waren wie an die
Erde gebannt. Da öffnete er die Lider, eine
Minute lang ſahen ſie ſich ſtarr und ſchweigend
an, dann machte er eine Bewegung mit der
Hand, als ob er ſie fortſchieben wollte, und ſie
war gegangen.

Noch ſtand ſie unter dem Eindruck des Wieder-
ſehens, als er bereits auf dem ſchnell geſattelten
Pferde davonſprengte, und aus ſeinen Anord-
nungen an die Dienerſchaft erſah ſie leicht, daß
dieſes kurze Abbrechen des Aufenthaltes in der
Stadt nicht.programmmäßig geweſen, ſondern wohl
nur durch die ihm immer unerträglicher werdende
Begegnung mit ihr veranlaßt war.

Natürlich hatte dieſer Zwiſchenfall ſie, die
durch das Ausſprechen mit der alten Gräfin
einen großen Troſt und eine große Beruhigung
erfahren hatte, wieder aufs heftigſte und aufs
ſchmerzhafteſte erregt. Aber der Großmutter
die Bitte vorzutragen, ſie ihres Wortes zu ent
binden, das konnte und wollte ſie aus Rückſicht
auf dieſe und deren große körperliche Schwäche
nicht. Die Stunde rinnt auch durch den bangſten
Tag; ſchon war ein Drittel der Zeit vergangen,
die ſie ſich verpflichtet hatte, unter Volkmers
Dache zu verleben, und der Welt als ſeine
Gattin zu gelten es würden ja auch noch
die andern Monate vergehen. Aber immer,
wenn ſie nun ſeiner gedachte, ſah ſie die Hand
bewegung vor ſich, die ſie wegſchob aus
feinen Augen aus ſeinem Leben und mit
einem ganz andern Gefühl, als es ſie ſonſt er
füllt hatte, erblickte ſie dieſe, kein Zorn erhob
ſich in ihrer Bruſt, nur eine tiefe, tiefe Traurig-
keit über ihn und über ſich.

(Forlſetzung folgt.)

Jtalien.
Rom, 8. Januar. „Eſercito“ behauptet,

der Miniſter des Auswärtigen und der Marine
miniſter träten für die Entſendung eines oder
zweier Kriegsſchiffe nach China ein.

Frank.eich.
Pa is, 9. Januar. Alle Blätter beſchäftigen

ſich mit dem bevorſtehenden Prozeß Eſterhazy.
Es heißt, General Sauſfier habe dem Präſidenten
des Krieg zgerichts General Luzer den formellen
Wunſch ausgeſprochen, daß der Prozeß geheim
gehalten werde. Der Deputirte Reinach richtete
an den Kriegsminiſter einen Brief, in welchem
er die öffentliche Verhandlung des Prozeſſes
fordert. Deun auch bei Ausſchluß der Oeffent
lichkeit werde es immer einen Mann geben, welcher
die angeblich ſo furchtbaren militäriſchen Geheim-
niſſe während des Prozeſſes erfahren werde,
denſelben Eſterhazy, welcher einmal den Wunſch
ausſprach, als Ulanenrittmeiſter die Franzoſen
niederſäbeln zu können. Wie der „Temps“
meldet, werde der Advokat Demange morgen
als Vertreter Mathien Dreyfus vor dem Kriegs
gericht erſcheinen, und auch die Frau des Ex
hauptmanns Dreyfus werde dem Prozeſſe bei
wohnen.

Paris, 8. Januar. An der heutigen
Börſe liefen Gerüchte aus Havannah um, nach
welchen das Comitee der Aufſtändiſchen in
NewYork Briefe dorthin gelangen ließ, mit
dem Erſuchen um Mittheilungen, auf Grund
n über den Frieden unterhandelt werden
önne.

Paris, 8. Januar. Der „Temps“ veröffent-
licht einen Brief des Verwalters des Hauſes, in
welchem Major Eſterhazy mit ſeiner Mai-
treſſe wohnte. Jn dieſem Briefe wird erzählt,
letz'ere habe am 28. Oktober v. J. dringend die
Uebertragung des Miethsvertrages auf ihren
Namen verlangt, da Eſterhazy erklärt hätte, er
müſſe ſich das Leben nehmen, er müſſe rm jeden
Preis verſchwinden.

Großbritannien.
London, 8. Januar. Nach einer Meldong

der „Times“ aus Kairo wird die Oper-
ationsarmee im Sudan aus etwa 18 000
Mann ägyptiſcher Truppen, der Kanonenboot-
Flotille auf dem Nil und drei engliſchen Bataillonen
beſtehen die letzteren würden verſtärkt werden,
falls es ſich als nothwendig erweiſe. Die ganze
Streitmacht werde unter dem Befehle Kitchener
Paſchas ſtehen.

London, 8. Januar, Nach einer Meldung
der „Evening Newz“ aus Kapſtadt hat der
Oberhäuptling Lerothodi von Baſutoland
mit 15(000 Kriegern den aufſtändiſchen Häuptling
Maſupha angegriffen. Beide Theile haben
zahlreiche Verluſte an Todten und Verwundeten
erlitten. Ein neuer Zuſammenſoß ſteht bevor.
Alle Kaufleute verlaſſen Baſutoland das ganze
Gebiet iſt in Gährung.

Amerika.
Havannah, 9. Januar. Der Sekretär

des Marquis Santalucia, ſogenannten Präſi
denten ber kubaniſchen Republik, Namens
Quiros, hat ſich unterworfen, indem er
erklärt, daß nach der Einſetzung der Autonomie
zu einer Fortſetzung des Aufſtandes kein Grund
mehr vorhanden ſei; ebenſo haben ſich der ſo
genannte Kommandant Antonio Nunez, zwei
Offiziere und eine Anzahl Aufſtändiſcher, alle
bewaffnet, unterworfen. Man glaubt, daß weitere
Unterwerfungen von Aufſtändiſchen folgen werden.

New ork, 9. Januar. Eine Depeſche
des „Nework Herald“ aus Montevideo
meldet, der Präſident habe eine Proklamation
erlaſſen, in welcher er ſeine Diktatur bekannt
giebt. Der Ausbruch einer Revolution werde
für unmittelbar bevorſtehend gehalten.

Aſien.
Peking, 8. Januar. Zwei britiſche

Kreuzer und zwei Torpedovootzerſtörer ſind
in Port Arthur und der Reſt des britiſch-oſt
aſiatiſchen Geſchwaders in Chemulpo angekommen.
Der ruſſiſche militäriſche Rathgeber in kore
aniſchen Dienſten, Oberſt Warinow, iſt in
Chemulpo eingetroffen.

Aus dem Gebiete der Chemie.
Die Entſtehung der Kohlen.

Als noch nicht der Ackerbau, die Hauptgrund-
lage der Kultur, ſich in ſo hohem Maße aus
breitete, wie heute, und noch dem Wald Platz
genug gönnte, da genügte dem Feuerungsbedürf
niß der Völker allein das Holz der Wälder.
Als aber die wachſende Jnduſtrie immer größere
Mengen Brennmaterials verlangte und der
Waldbeſtand geringer wurde, mußten die Menſchen
immer mehr zu den Schätzen greifen, die uns
die Erde in ihrem Schoß bietet. Unendlich viel
Reichthum liegt unter der Erdoberfläche, von
dem wir nur einen geringen Theil auffinden
und ausbeuten können das werthvollſte aber
für uns, noch wichtiger als Gold und Eoelſtein,
iſt die Kohle, denn ſie bildet die Grundlage
unſerer heutigen Jnduſtrie.

Jn frühern Zeiten bedeckte eine Vegetation
die noch von keinem Menſchen bewohnte Erde,
von der wir uns heute kaum noch einen Begriff
machen können. Rieſige Schachtelhalme, Farn

kräuter und Koniferen bildeten dichte Urwälder,
in deren Tiefen ſich die damalige Thierwelt
tummelte. Doch die Bäume ſanken, und auf
ihnen entſtand eine neue Generation, die wiederum
einer dritten weichen mußte. So ging es fort,
und immer dicker häufte ſich die Schicht der
abgeſtorbenen Pflanzen, die nun einem all
mählichen Vermoderungs-Proceß anheimfielen.
Unter Abſchluß der Luft entwichen der Waſſer
ſtoff, Sauerſtoff und ein kleiner Theil des
Kohlenſtoffs als Waſſer, Kohlenſäure und Gruben
gas, während der größte Theil des Kohlenſtoffs
zurückblieb, Letzterer allein vermochte infolge
ſeiner großen Unveränderlichkeit dem Einfluß
der Jahrtauſende Widerſtand zu leiſten. Da
dieſe Zerſtörung der Beſtandtheile des Holzes
eine ſehr allmähliche iſt, ſo finden wir ſelbſt
verſtändlich je nach der Dauer ihrer Einwirkung
verſchiedene Produkte. Je länger ſie wirkt, deſto
mehr Kohlenſtoff und deſto weniger Sauerſtoff
und Waſſerſtoff enthält der Rückſtand.

Das älteſte Produkt dieſer Zerfetzung ift der
Anthracit, eine feſte Kohle von metallartigem
Glanz. Wie viel Jahrtauſende zu ihrer Bildung
nöthig waren, wiſſen wir nict; jedenfalls aber
hat die Zeit hingereicht, faſt ſämmtlichen Waſſer
ſtoff und Sauerſtoff der Holzſubſtanz zu ent
fernen und ein Produkt zu hinterlaſſen das im
Durchſchnitt 94 Prozent Kohlenſtoff enthält, und
alſo in der Zuſammenſetzung vom Diamant und
Graphit, die beide aus reinem Kohlenſtoff be
ſtehen, nicht allzuweit entfernt iſt. Jnfolge deſſen
entwickelt der Anthracit große Hitze, bedarf aber
zur Unterhaltung des Brennens bedeutender Luft
zufuhr.

Das nächſtälteſte Produkt der Zerſtörung des
Holzes, die Steinkohle, findet ſich in ſo mächtgen
Lagern, daß ſie einer ganzen Formation den
Namen gegeben hat. Jhr Kohlenſtoffgehalt
ſchwankt zwiſchen 70--90 Prozent. Faſt immer
iſt ſie durchſetzt von Harzen und Kohlenwaſſer
ſtoffen, die deutlich ihren pflanzlichen Urſprung
verrathen. Nicht ungefährlich iſt die Förderung
der Kohlen, denn die bei der Verweſung des
Holzes entſtehenden Gaſe, beſonders das Gruben
gas, ſammelten ſich, zum Theil am Entweichen
verhindert, in Spalten und Hohlräumen an.
Da nun das Grubengas mit Luft ein leicht
explodirendes Gemenge bildet, ſo drohen dem
Bergmanne durch die „ſchlagenden Wetter“ oft
die größten Geſahren.

Nur 50--70 Prozent Kohlenſtoff enthaltend
folgen als Produkte der neueren Zeit die Braun
lohlen, die durch ihre ganze Struktur ihren Ur-
ſprung noch deutlich erkennen laſſen. Sie ent
halten meiſt viel Bitumen, ſind daher leicht en?
zündlich und brennen mit rußender Flamme.
Vom faſt noch unveränderten Holz bis zu einem
der Steinkohle ähnlichen Produkt finden wir in
allmählichem Uebergang alle Entwicklungsformen.
Wohl erhaltene Stämme mit Rinde und deutlich
erkennbaren Jahresringen zeigen uns, wo wir
den Urſprung der Lager zu ſuchen haben.

Bis in die heutige Zeit noch geht die Bildung
der Kohlen vor ſich. Jedes Torfmoor, das die
auf ſeiner Oberfläche abſterbenden Pflanzen in
ſich vereinigt zu feſt zuſammenhaltenden und
immer kohlenſtoffreicher werdenden Maſſen iſt
ein Beweis dafür. Auch aus ihm wird ſich im
Laufe der Jahrtauſende Braunkohle, Steinkohle
u. ſ. w. entwickeln, die aber dann vielleicht der
Beenſchheit, die bis dahin wohl gelernt hoben
wird, die Wärme der Kohlrn durch andere
Mittel zu erſetzen, nicht mehr von nöthen ſein
wird.

Lokales.
Merſeburg, 10. Januar.

Herr Poſtpraktikant Krämer iſt von
hier nach Querfurt verſetzt worden.

Theater in der Reichskrone. Eine
außerordentlich rege Betheiligung ſeitens unſerer
Kinderwelt fand das geſtern Nachmittag auf
geführte Märchen „Prinzeß Sneewittchen oder
die ſieben Zwerge“ von C. A. Görner. Mit
ſichtlichem Vergnügen folgten die kleinen Welt
bürger den ebenſo anſprechenden wie humoriſtiſchen

Scenen des reizenden Kinderſtückes und auch
mancher Erwachſene, der dasſelbe mit angeſehen,
konnte dabei ſeine Rechnung finden. Jubel und
nichtenden wollender Betfall begleitete jedes einzelne
Bild, gewiß der beſte Beweis für die überaus
günſtige Aufnahme des Märchens. Am nächſten
Sonntag, dem letzten, an dem das Tresper'ſche
Enſemble hier verweilt, wird Nachmittags noch
einmal eine Vorſtellung ſür Kinder zu kleinen
Preiſen fiattfinden. Gegeben wird „Prinz
Allarich von Rudolsburg“ oder die „3 Haule-
männerchen“, Kindermärchen in 5 Bildern von
Holm. Jedenfalls wird die Nachricht nicht ver
ſehlen, allgemeines Intereſſe zu erregen und einen
zahlreichen Beſuch der Vorſtellung zu veranlaſſen.

Elektriſche Bahn Leipzig Merſe-
burg. Jn der vorletzten Sitzung des landwirth
ſchaftlichen Kreisvereins wurden bereits An
deutungen gemacht, als ob ſich eine Geſellſchaft
in Sachſen darum bewerbe, die Konzeſſion für
eine Bahn von Leipzig nach Merſeburg zu
erhalten. Etwas Zuverläſſiges wußte indeſſen

Niemand mitzutheilen. Wie nun jetzt das
„Leipz. Tagebl.“ vernimmt, hat die Leipziger
Elektriſche Straßenbahn bei der Königlich Säch
ſiſchen Staatsregierung darum nachgeſucht, ihr
die Genehmigung zur Ausführung von Vor
arbeiten für die Erbauung einer elektriſchen Bahn
von Leipzig nach Merſeburg ertheilen zu wollen.

Noch einmal die Anſichtspoſtkarte.
Die Anſichtspoſtkarte hat im diesjährigen Neu
jahrsbriefverkehr inſofern eine beſonders hervor
ragende Rolle geſpielt, als ſie die bisher üblichen
ſogenannten „Neujahrskarten“ mit ihren meiſt
albernen, oft auch unanſtändigen Verſen und
Bildern vielfach verdrängt hat. Dieſe erfreuliche
Erſcheinung beſtätigt, daß in weiten Kreiſen des
Publikums eine beſſere Geſchmacksrichtung all
mählich Platz zu nehmen ſcheint. Der Privat
induſtrie dürfte ſich unſeres Erachtens ſür die
Folgezeit ein Sebiet lohnenden Abſatzes er
ſchließen, da man fich die gedachte Ausdehnung
der „An ſicht s“Poſtkarte über ihren urſprüng-
lichen Zweck hinaus ſchon gefallen laſſen kann
Der Rückgang in der Verbreitung der „Neu
jahrskarten“ wird von allen denen, die durch
die Ueberſendung ſolcher Karten verletzt oder be
leidigt worden ſind, freudig begrüßt werden. Der
Herr Einſender des Vorſtehenden, ein Verehrer
der Anſichtspoſtkarte, hat im Allgemeinen gewiß
Recht, wir möchten aber doch darauf hinweiſen,
daß es auch unter den üblichen Neujahrskarten
äußerſt geſchmackvolle, liebliche und anſprechende
Muſter giebt, die Auge und Herz Jedermannus
erfreuen. Wir würden es bedauern, wenn auch
dieſe Karten, wie ſo manches Andere Geſchmack-
volle und Schöne, auf den AusſterbeEtat geſetzt
würden. Die Red.)

Eine Schlägerei ſpielte ſich geſtern
Abend auf der Lall-e'ſchen Straße, unweit der
Poſt, ab. Drei Huſaren waren wegen eines
Mädchens mit mehreren Fabrikarbeitern in Streit
gerathen, und ſebließlich gab es Puff und Kauff.
Angeblich haben heute in der Fabrik, aus der
die betheiligten Arbeiter ſtammten, einige Mann
gefehlt, es läßt ſich indeſſen nicht behaupten,
daß die Abweſenheit der Betreffenden mit der
zeſtrigen Prügelei in urſächlichem Zuſammen
hange ſtände.

Provinz und Umgegend.
Köſen, 8. Januar. Man glaubt hier zu

wiſſen, daß die in der Donau auſgefundenen
Leichen die des früheren Beſitzers des Kurgartens
und Parkhotels in Bad Köſen Suſtav Teich
gräber und ſeiner Ehefrau Henriette Teich-
gräber ſind. Teichgröber, der im 83. Lebens
jahre ſtand, hatte durch raſtloſe Thätigkeit
ſeiner Gaſtwirthſchaft einen glänzenden Ruf ver
ſchafft, war aber durch eine Reihe von Schickſals
ſchlägen in ſeiner Familie und durch den ſehr
ungünſtigen Verlauf des Verkaufs ſeines ſchönen
Beſitzthums in eine verzweifelte Stimmung ge
rathen. Bei der Staatsanwaltſchaft in Naum-
burg ſchwebte ſchließlich eine Anklage wegen
Betruges aus Anlaß des Grundſtücksverkaufs
gegen ihn. Statt der Vorladung zur Ver
nehmung Folge zu leiſten, ſchrieb Teichgräber
dem Richter, daß er ſich den Tod geben werde.
Der traurige Lebensabſchluß des alten Ehepaares
erregt hier allgemeine Theilnahme. Heute wird
amtlich vom Amtsgericht bekannt gemacht, daß
über das Vermögen des Privatmanns Teichgräber
der Konkurs eröffnet iſt.

Nienburg, 8. Januar. Die ſeit der
Weihnachtswoche die Stadt durchſchwirrenden
Gerüchte erweiſen ſich leider als Wahrheit, die
hieſige Eiſengießerei und Maſchinenfabrik Aktien
geſellſchaft wird einen ihrer Leiter ſteckb rief
lich verfolgen laſſen müſſen. Der kauf-
männiſche Direktor Geißler iſt von einer
Geſchäftsreiſe nicht nach Hauſe zurückgekehrt
und inzwiſchen iſt die Veruntreuung gewiſſer
Beträge offenkundig geworden. G. war erſt ſeit
Oktober in ſeiner Stellung, nachdem damals
der verdiente Direktor Dreſcher ſeine Entlaſſung
gegeben hatte.

Rippach, 9. Januar. Die landespolizei
liche Prüfung und Abnahme der Theilſtrecke
Rippach Lützen der neuen Bahnlinie Rippach
Poſerna Plagwitz Lindenau Markranſtädt fand
geſtern ſtatt. Nach der Abnahme wird die Be
triebseröffnung der Theilftrecke bald erfol en.

Erfurt, 9. Januar. Geſtern iſt die
Leiche eines jungen Mädchens bei dem benach
barten Dorfe Gispersleben aus dem Waſſer
der Gera gezogen worden. Allem Anſchein nach
iſt die Todte mit jener von hier verſchwundenen
Verkäuferin Klara Muh e identiſch, die in einem
hieſigen Geſchäft umfangreiche Ladendiebſtähle
verübte und die geſtohlenen Sachen dem hieſigen
Schuhmacher Mänz und deſſen Ehefrau übergab.
Das deshalb wegen Hehlerei verfolgte Ehepaar
hatte ſich bald darauf gleichfalls durch Selbſt
mord der Strafe entzogen.

Heiligenſtadt, 4. Januar. Ein intereſſantes
Zeitungsexemp'ar, ein Heiligenſtädter Harz
Departementsblatt aus dem Jahre 1813, iſt in
einem hieſigen Archive vorgefunden worden. Die
Zeitung datirt vom 7. Juli 1813, iſt mit der
Kgl, Weſtfäliſchen „Jntelligen;Taxe“ von 15
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Nummer 8. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 11. Januar.
Centimen abgeſtempelt und enthält einen offiziellen

Bericht über die Anweſenheit des Königs Jerome,
des Bruders Napoleon's, in der eichsfeldiſchen
Hauptſtadt, die bekanntlich ſ. Z. ebenfalls dem
Königreich Weſtflen einverleibt war. Der Be
richt, der an widerlichem charakterloſem Byzan
tintismus das Menſchenmögliche leiſtet, lautet
wörtlich: „Heiligenſtadt, den 4. Julius 1813.
Heute genoß die hieſige Stadt das unſchätzbare

GSlück, unſern allgeltebten Monarchen in ihren
Ringmauern zu ſehen. Se. Majeſtät, auf Jhrer
Rückreiſe von Dresden über Nordhauſen kommend,
trafen früh 10 Uhr unter dem Geläut aller
Glocken und von dem lauten Jubelruf der Ein
wohner und dem Donner des Geſchützes begrüßt,
hier ein, nachdem Allerhöchſt ſie an dem Thor
von dem Herrn Maire der Stadt und der ge-
ſammten Meunieipalitär ehrfurchtsvoll empfangen
worden und die Jhnen von den Zöglingen des
hieſigen Gymnaſiums, welche nebſt der übrigen
Schuljugend an der Hauptſtadt, durch welche
der Zug ging, verſammelt waren, überreichten
lateiniſchen und franzöſiſchen Gedichte nebſt einem
Lorbeerkranz huldreichſt angenommen hatten.
Se. Majeſtät raten nan mit Jhrem hohen
Gefolge in dem Präfekturhotel ab, woſelbſt die
Auswahl der hieſigen weiblichen Jugend Aller
höchſt ihm Blumen ſtreuten und den Ausdruck
ihrer Empfindungen in einem freien franzöſiſchen
Gedichte za überreichen wagte, während das
frohe Vivat der herbeiſtrömenden Bürger in end
loſen Wiederholungen vor dem Palaſte ertönte.
Se. Majeſtät empfingen hierauf die verſammelten
Autoritäten des Departements mit der gewohnten
ausgezeichneten Huld, die Aller Herzen gewinnt,
und reiſten, nachdem Allerhöchſt dieſelben einige
Erfriſchungen eingenommen, unter den lauteſten
Freudensdezeugungen und Segensſprüchen des
Volkes von hier nach Kaſſel zurück.“

Vermiſchte Nachrichten.
London, 9. Januar. Wie jetzt bekannt wird, hat

der engliſche Dampfer „Clarifſa Radeliffe“ auf der
Fahrt von Odeſſa nach Rotterdacn am 30. Dezember am
Kap St. Bincent Schiffbruch gelitten. 19 Mann der
Beſatzung ſino ertrugken, vier ſind gerettes und vunme hr
in Falmourh angekommen.

Kleines Feuilleton.
Aus Sacharjins Leben. Wir haben

bereits verichtet, daß der berühmte Moskauer
Arzt, Profeſſor Sacharjin geſtorben iſt. Sacharjin
hatte Alexander III. in ſeiner letzten ſchweren
Krankheit vehandelt. Sacharjin wurde, ſo ſchreibt
das „Wiener Fremdenblatt“, zu Alexander III.
erſt ſpät, jedenfalls zu ſpät berufen, um noch

eingreifen zu können. Es war, wie
damals verlautete, der Gouverneur von Moskau,
der die Ordre erhielt, Sacharjin einzuladen, daß

reiſe. Ein Ordonnanzofftzier
überbrachte den Auftrag an Sacharjin, der ſich
auf ſeiner Klinik befand, ihm empfehlend, er
möge den einige Stunden ſpater nach Petersburg
abgehenden Expreßzug zur Reiſe benützen. „Den
Expreßzug“ rief Sacharjin aus „Sie
wiſſen offenbar nicht, was Sie ſagen, mein Herr!
Der Kaiſer von Rußland iſt krank und Sie
müſſen wohl die Güte haben, einen Spezialtrain
zu veſtellen, der in einer halben Stunde fahr-
vereit ſein muh Sacharjin kommt in
Petersburg an, begiebt ſich ins Winterpalais
Und ein Zlügeladjurggt empfängt ihn dort mit
der Mitthetlugg, Faß man ein Zimmer für ihn

bereit habe, damit er Toilette wechſeln könne
Sacharjin erwiderte hierauf „Toilette wechſeln
Was denken Sie! Se. Majeſtät iſt krank, wünſcht
meinen Rath und legt ſomit keinen Werth darauf,
mich iag Toilette zu ſehen. Führen Sie mich
alſo direkt zu Sr. Majeſtät.“ Der Zar lag
im Bette, alle Fenſter ſeines Schlafzimmers
waren geſchloſſen, alle Vorhänge herabgelaſſen;
die Zarewna ſitztk in einem Fauteuil nächſt dem
Bette. Jn einer Ecke ſtehen drei Aerzte. Sacharjin
tritt ein, verneigt ſich und ohne ein Wort an
die übrigen Aerzte zu richten, ruft er ſofort aus:
„Welche Atmoſphäre! Man athmet hier die Peft
ein! Nur raſch die Rouleaux in die Höhe
und die Fenſter öffnen!“ Ohne ſich auch
nur einen Augenblick mit der Kaiſerin
zu beſchäftigen, beginnt der Arzt ein um-
ſtändliches Examen mit dem Kranken, während
inzwiſchen die Kaiſerin von ihrem Fauteuil auf
geſtanden war. Sacharjin ſetzt ſich in den
Fauteul, nimmt dann den Kopf zwiſchen die
Hänee und verdleibt in dieſer Stellung zehn
Minuten lang, ohne ein Wort zu ſprechen. Die
übrigen Aerzte ſind verblüfft und flüſtern mit
einander. Sacharjin erſucht ſte, ruhig zu ſein,
und verſinkt dann wieder in ſein früheres Nach
denken. Endlich wendet er ſich an die Aerzte
und ſagt: „Jch bitte, Alles für einen Aderlaß
vorzubereiten.“ Die Zarewna: „Aber, Herr
Proſeſſor, iſt es denn micht mögzlich, auf dieſes
ungewöhnliche Mittel zu verzichten
Sacharjin: „Wenn ich es nicht für unumgäng-
lich nörhig hielte, würde ich es nicht verordnen.“

Die Zarevna „Aber muß man denn den
Aderlaß ſofort machen Sacharjin: „Wollen
Euer Majeſtät die Verantwortung für eine Ver-
zögerung übernehmen Jch nicht. Jch wähle
das Mittel, weil es nöthig iſt Nachdem
der Aderlaß vorgenommen worden, wendete ſich
Sacharjin an die Aerzte: „Jetzt muß Schlaſf
eintreten. Se. Majeſtät hat Ruhe nothwendig!“

Dann führt man Sacharjin in ſein Zimmer
er aber erklärt, ſofort nach Moskau zurückreiſen
zu wollen. Man fragt ihn, welches Honorar
er begehre. Er erwiderte: „Jch will kein Geld.“
Man üverbringt ihm einen Orden, und er nimmt
ihn in Empfang, ohne beſonders enthuſiasmirt
zu ſein, Dann läßt er die kaiſerlichen Aerzte
rufen und ſagt ihnen ſeine Anſicht über die
Art, wie der Kaiſer zu behandeln iſt, verweiſt
auf die Fehler, die ſie gemacht haben, und
ſchließt mit den Worten: „So, jetzt wiſſen Sie,
was Sie zu machen haben.“ Dann reiſte
Sacharjin nach Mosku zurück.

Auch eine „Anſichtskarte.“ Der
Begriff „Anſichtskarte“ kann auch mißverſtänd-
lich aufgefatzt werden, wie dieſer Tage aus einer
Ehrendeleidigungekiage hervorging. Das „N
W. T.“ berichtet darüber aus Wien Ein Fiaker-
kutſcher hatte ſeinem früheren Herrn auf einer
offenen Korreſpondenzkarte geſchrieben „Sö ſein
a Affenſchädel, daß es wiſſen.“ „Wie kamen
Sie dazu, dergleichen auf eine offene Karte zu
ſchreiben fragte der Richter. „Na, i hab'
m'r denkt: ſchreibſt eahm a Arnſichtkarten
das is hiazt ſo Brauch.“ Der Richter hielt
dem Geklagten das corpus delicti, eine gewöhn-
liche Korreſpondenzkarte, hin. „Wieſo An
ſitstarte „Na ja, was deun Was da
auf der Karr'n ſteht, is mein Anſicht über eahm,
dös därſ'n S' m'r glaub'g.““ Dieſe neueſte An
ſichtskarte erzielte einen Preis von fünf Gulden.

Die Geiſtesgegenwart eines Re-

giſſeurs verhütete, wie aus NewOrleans in
Amerika berichtet wird, vor Kurzem unabſehbares
Unglück bei einem Theaterbrande. Als nach dem
zweiten Akt eines ſehr beliebten Stückes, das
ſtets ein ausverkauftes Haus erzielte, der Vor
hang fiel, entdeckten die Schauſpieler, daß die
eine Seite des Schnürbodens bereils in hellen
Flammen ſtand. Jm erſten Augenblick waren
die auf der Bühne befindlichen Perſonen vor
Entſetzen Zelähmt und eine furchtbare Panik
brohte zu entſtehen, die, ſobald ſie ſich dem
Publikum mitgetheilt hätte, das größte Unheil
anſtiften mußte. Entſchioſſen trat der Regiſſeur
da unter die verzweifelnden Menſchen, die eden
in laute Jammer- und Hilfernfe ausbrechen
wollten. „Stille!“ rief er mit energiſcher, etwas
gedämpfter Stimme. „Mocht keinen Alarm, aber
rettet Euch ſo ſchnell wie möglich. Jch will das
Publikum zu retten verſuchen.“ Die ruhige
Beſonnenheit dieſes Mannes wirkte ermuthigend
auf die Leute, und Alle thaten, wie ihnen ge-
heißen. Vor den Vorhang tretend, machte dann
der Regiſſeur dem ahnungsloſen Publikum ſeine
tieffte Verbeugung und kündigte in ſeinem ge
ſchmeidigſten Tone an, daß die Vorſtellung vicht
zu Ende geführt werden könne, da der Dar-
ſteller der Hauptrolle plötzlich ſchwer erkrankt ſei.
Man wolle aber das Publikum „für den Ver
luſt des letzten Aktes“ entſchädigen, und ſo
würde Miß P. (eine ſehr unbeliebte Schau
ſpielerin) einige Dekiamationen zum Beſten geben.
Wie der geniale Regiſſeur erwartet hatte, er
hoben ſich ſämmtliche Zuſchauer mit leiſem
Murren und verließen ruhig und ordnungsmäßig
das brennende Theater. Erſt am nächſten Morgen
erſahen ſie aus den Berichten der Zeitungen,
welcher Gefahr ſie entronnen waren.

Ein zweites Opernhaus in Berlin.
Direktor W. Hofpauer hat das Berliner „Goethe
Theater“ („Theater des Weſtens“) auf 5 Jahre
gepachtet, um es zu einem Opernhaus zu raachen.
Jn einer Zuſchrift an die Zeitungen entwickelt
er ſeinen „Schlachtenplan“, der Manchen etwas
gewagt erſcheinen dürfte, des Näheren, indem er
u. A. ſagt: Meine Erfahruggen brachten
mich zu dem Schluſſe, daß die Theaterſituation,
wie ſie ſich im Allgemeinen in Berlin ausgeſtaltet
hat, jedem neuen Schauſpielhauſe ungünſtig iſt,
Der Wettbewerb um die brauchbaren, einen
dauernden Erfolg verbürgenden Novitäten und
nicht minder um tüchrige, den höchſten Anforde-
rungen der Reichshauptſtadt genügende dar
ſtellende Kräfte wird immer ſchwieriger. Auch
das klaſſiſche Drame, bereits in drei Schauſpiel
häuſern gepflegt, kann kaum noch als genügender
Stützpuunkt angeſehen werden. So habe ich mich
ent ſchloſſen, aus dem „Theater des Weſtens“
ein Opernhaus zu machen, Uad zu verſuchen,
ob das Bebürfniß nach einer zweiten Oper, die
vei erſchwinglichen Preiſen dem Publikum gute
Leiſtungen vorführt, erfüllt werden kann. Die
muſikaliſche ſowie die bühnentechniſche Overleitung
ſoll Fachmännera übertragen werden, indeß ich
ſelbſt mich auf die Verwaltung und Adminiſtra-
tive Direktorialthätigkeit beſchränken werde.
Wir beabſichtigen, die beſten älteren Werke der
muſikaliſchen Weltliteratur in ſorgfältig vor
vereiteten Aufführungen zu bieten und jedem
jungen, in allererſter Reihe natürlich jedem
deutſchen Talent, deſſen Kraft ausreichend er
jcheint, die Pforten unſeres Hauſes zu öffnen.“

Eine furchtbare That wird aus
Athen gemeldet: Fünf Herren und eine Dame

ergingen ſich in nächſter Umgebung Uthens
als 2 Burſchen die Dame beläſtigten. Zur
Rede geſtellt, entfloh der eine, während der
andere von den nur Stöcke tragenden Herren drei
niederſtach, einen ſchwer verwundete und einen
tödtete, einen Rechtsanwalt aus Lariſſa, der
am folgenden Tag Hochzeit machen wollte. Die
Schwerverwundeten ſiad ein Sekretär beim
K ltusminiſterium und ein Goldſchmied. Dir
Mörder, der verhaftet wurde, iſt ein 19jähriger,
blonder, ſchmächtiger Burſche aus Naxes, der in
Athen einige Arbeit als Gärtnergehilſe that.
Die Aufregung über dieſe unerhörte Blutthat
und die öffentliche Uanſi herheit iſt ungeheuer,

Das kleinere Uebel. Sie: „Du Karl,
unſer Bubi ſchreibt heute wieder fürchterlich!
Jch werde ihm etwas vorſingen!“ Er: „Da
laß ihn lieber ſchreien
Telegramme und letzte Nachrichten.

Kairo, 9. Januar. Ein Bataillon eng
liſcher Truppen iſt heute Nachmittag nach
Luxor abgegangen, von wo ſich daſſelbe nach
Wadyhalfa einſchifft; ein weiteres Bataillon wird
am Freitag abgehen und es wird ſpäter auch
Kavallerie nachfolgen. Die Derwiſche konzentriren
ſich immer noch bei Metemmeh und Schendi,
woſelbſt ſie ſich von Omdurman aus ver
proviantiren. Jn Omdurman herrſcht rege
Thätigkeit Kitſchener Paſcha bleibt noch in
Wadyhalfa. Die Siſenbahn nach Aſſuan wird
in einigen Tagen fertiggeſtellt ſein.

Leitmeritz, 9. Januar. Die heute hier
ſtattgehabte Verſammlung von 62 deutſchen
Abgeordneten Böhmens behufs Berathung
über die Theilnahme an den Verhandlungen des
böhmiſchen Landtages beſchloß einſtimmig, an
den Verhandlungen theilzunehmen.

Baſel, 9. Januar. Das hieſige Straf-
gericht verurtheilte Flora Gaß wegen Urkunden-
fälſchung zu ſechs Monaten Gefängniß.

h V on d.8, Januar.
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Wetterbericht des Kreisblattes.

11. Jaauuar. Wolkig, trübe, Niederſchläge, milder.

Aus dem Geſchäft sverkehr.
vDas ſchönſte Ge-

ſicht verliert, ſobald ſich Unreinheiten
Hu der Haut wie Puſteln, Mit

J S eſſer, Schrunden, Sommerſproſſen u. f. w.
einſtellen. Dieſe zu bekämpfen bedarf es
einer vernünſtigen Geſundheitspflege der

c Haut und nicht der Anwendung ſcharfer,
S älzender, die Haut in den meiſten Fällen

zerſtörender Mittel. Ein Verſuch mit der
e PatentMyrrholinSeife, welche zur Haut
und Schönheitspflege unerläßlich und unübertroſſen iſt, wird
am beſten ihren Werth als tägliche ToiletteGeſundheits
Seife beweiſen. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich.

e
e
vo

Berantwor. lich füc deg reichen Theil: Rudolf Hein e
ſür Tiſerate uad Reclaveg: Fritz Stücker;

Beide in Merſeburg.

e

Kirchennachrichten
Dom. Vacat.

Stadt. Getauſt: Paul Otto, S. des
Schuhmachermſtr. Ohme Louiſe Klara Hedwig,
T. des Lohgerbers Trommer Thereſe Paula,
T. des Haudarbeiter Schwarze Johanna
Agnes Jlſe, T. des Kaufmanns Bteiſchueider
Anng Selma, T. des Fabritarbeiters Loel.
Getraut: der Geſchaftsgehülfe G. A. W.
Uhde mit Fr. C. E. geb. Günther hier der
Schmied K. Schulze mit Fr. J. E. geb.
Brode hier der Maurer K. R. Ufer mit Fr.
L. geb. Fiedler hier. Beerdigt: der j.
S. des Sekretärs Walther der Schloſſer Lapp
die j. T. des Bahnarbeiters Jäger die j. T.
des Loygerbers Laxner der zweite S. des
Buchbaltert Häusler die j. T. des Dachdeckers
Langhein.

Altenburg. Getauft: Maximilian
Ludwig, S. des Zuſchneiders Kloß. Ge
traut der Schloſſer Paul Hucke mit Frau
Marie geb. Volkland der Bädermeiſter Oskar
Paul Arthur Alderts mit Frau Selma geb.
Kretzſchmat. Beerdigt: die Ehefrau des
verſtorbenen Handarbeiters Wilhelm Trommler;
Friedrich, S. des Kauſmanus Guſtav Kundt;
die Ehefran des verſtorbenen Fleiſchermeiſters
Julius Becker; der Fabrikarbeiter Gottiieb
Weiße die Eheſrau des verſtorb. Handacbeiters

Karl Enke.
Neumarkt. Beerdigt: der einzige S.

des Zuſch ieiders Gründer. Getraut:
der Former A. P. Langholz und Frau A. geb.

tömmig.

Stadt. Donnerſtag, Abend 7 Uhr Wochengottesdienſt. Paſtor Werther 5

a Altenburg. Mittwoch Abends 8 Uhr
Vib lſinnde im Siechenhanſe.

Civilſtands Regiſter.
Vom 3. bis 9. Januar 1898.

Eheſchließungen: der Bäckermeiſter
Paul Oekar Arthur Alberts mit Aung Selma
Kretzſchmar, Gotthardtfir. 26 der Geſchäfts
gehülfe Guſtav Adolf Wilheim Uhde mit Con
cord a Emilie Günther, Hirtenſtr. 1a der
Maurer Karl Reinhold Ufer mit Lina Fiedler,
Friedrichſtr. 11 der Schmied Friedrich Karl
Schulze mit Jda Emma Brode Brühl 1; der
Former Auguſt Paul Langholz mit Anna
römmig, Brühl 5.

Geboren: dem BVahnhofsarbeiter E
Stöbe ein S., Anuenſtr. 8; dem Schloſſer H.
H. A. Neuthor eine T., Unteralteuburg 80;
dem Hanrarbeiter G. Thomas eine T,, gr.
Sirtiſtr. 18; dem Geſchirrführer F. Kräßuer
eine T., Oberbreiteſtr. 5 dem Fabrikarbeiter
K. Eſchert ein S., Amtshäuſer 8; dem Büreau
Hülfsarbeiter F. W. Wolny eine T., Naum
burgerſtr. 10 eine unehel. T.

Geſt orben: der Schloſſer Karl Lapp,
60 Jahre, Johannisſtr. 4; des FeuerSoz.
Sekr. A. K. Walther S, Richard Rudolph, 1
Jahr, Gotthardtfir, 33 der Stations-Aſſiſtent
Friedrich Juhus Hugo Thomas, 35 Jahre,
Burgſtr. 4; des Bahuarbeiters K. Jäger T.
Wilhelmine Martha, 10 Monate, Huterſtr. 1;
des Lohgerber R. Laxner T. Minna Knna, 3
Wochen, Sixtiberg 14; des verſtorb. Hand
arbeiter W. Trommler Wittwe Friederike geb.
Bolze, 74 Jahre, Unteraltenburg 25; des ver
ſtorbenen Fleiſchermeiſter Becker Wittwe Emilie
geb. Storch, 66 Jahre, Unteraltenburg 26
des Kaufmann F. Kundt S. Gerhardt Wilh.
Friedrich, 9 Monate, Uateralteubhurg 20 der
Fabrikarbeiter Gottfried Weiße,
Halleſcheſtr. 24a des Zuſchneider H. Gründer
S. Heinrich Erich, 5 Monate, Krautſtr. 14;
des Doechdecker Th. Langbein T. Martha
Selma, 2 Jahre, Saalſtr. 4; des Kammer

68 Jahre,

diener A. Brennich Ehefrau Caroline geb.
Hoffmann, 54 Jahre, Domplatz 7; des ver
ſtorbenen Handarbeiter K. Enke Ww. Friederike
geb. Tümmel, 64 Jahre, Weinberg 1.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht,

daß jeder Landbriefträger auf
ſeinem Beſtellgange ein Aunnahme-
vuch mit ſich führt, welches zur
Entragnng der von ihm unterwegs ange
nommenen Sendungen mit Werthangabe,
Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen,
gewöhnlic en Packeten und Nachnahme
ſendungen, ſowie der ihm übergebenen
baaren Geldbeträge für Zeitungen, Poſt
werthzeichen u. ſ. w. dient. Will ein
Auflieferer die Eintragung ſelbſt be
wirken, ſo hat ihm der Landbriefträger
das Buch vorzulegen. Bei Eintragung
des Gegenſtandes ſeitens des Land
briefträgers muß dem Abſender ar
Verlangen durch Vorlegung des Buches
die Ueberzeugung von der ſtat!
gehabten richtigen Eintragung
gewährt werden.

Merſeburg, den 25. Dezember 1897.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

6000 a.Mündelgeld zum 1. April 1898
auszuleihen. Zu erfragen

Burgſtraße Nr. 13,
58] Cigarrengeſchäft.

Jagdverpachlung.
Die Jagdnutzung der Flur Both-

feld, 1800 Morgen haltend, nahe der
Bahnſtation Lützen gelegen, ſoll Diens
tag, den 18. Januar 1898 Nach
mittags 1 Uhr im hieſigen Gaſthauſe
auf 6 Jahre, vom 18, Januar 1898
an bis 18. Januar 1904 unter den
im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen öffentlich an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden.

Bothfeld, den 8. Januar 1898.
Der Gemeindevorſteher.

Naundorf.

I.

Schablonen
zur Wäſcheſtickerei

verzierte Buchſtaben, Kanten,
Ecken, Monogramme in 10 ver
ſchiedenen Größen von 20 Pfg. an
empfiehlt

Hugo Kaether,
121] Schmalestr. II.
Kreuzſtich Monogramnmte.
C .à„ 272r eIjA.”IJI.ò”4qDaaeaaeerdb——

Einige junge Mädchen, welche die
höhere Töchterſchule beſuchen oder ſich
zu ihrer anderweitigen Ausbildung in
Merſeburg aufhalten wollen, finden

gute Penſion
und liebevolle Aufnahme bei einem
kinderloſen Ehepaar (5

Gefl. Offerten beliebe man unter
S. 30 in der Expedition ds. Blattes
niederzulegen.

Geſuckz t.
Zum 1. April Wohnung von
8 bis 10 Zimmern nebſt Zubehör.
Offerten mit Angabe des Preiſes unter
B. 1 in der Expedition ds. Blattes

erbeten. 1119 m verndethen. las

Neumarkt Nr. 36.
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Mein diesfähriger

Grosser Jnventu
118)

Enkenplan 3.

beginut S Dienſtag den II. d. Mts.
Verkaufshäuſer Otto Dobkowit?.

Merseburg.

r-Ausverkaul
Neumarßkt I.

2

Anfertigung

W künſtlicherS Gebiſſegis Gold,

17 3 latina und7 Kautſchuk.l Plombirender Zähne mit Gold, Silber, Emaille
2e. Schmerzloſes Zahnziehen.

Atelier f. künſtl. Zähne.

Richten
ſchiefſtehender Zähne. Jedes unpaſſende
Gebiß wird gut paſſend bei billigſter
Preisberechnung umgearbeitet. Repa
raturen an künſtlichen Gebiſſen ſofort.

Für Unbemittelte von 12—-1 Uhr.

Franz Hirsekorn,
Halle a. S.,

Leipziger Straße II, II.
43821 Eingang Kl. Sandberg.

Teenſ ag
hausſchlachtene Wurſt

120) BRielig.H Fenſter
on r u125 r pTh. Funke, Markt 9.

Täglichfriſche, feinſte Molkereibutter
in div. Marken zum billigſten Tagesprets.

Margarine, Vack- und
Speiſeöl,

Schweineſchmalz,
ff. Schweizer-, Limb., Back

ſtein, Harzer u. Kräuter-
Käſe,

Kaiſer, Frühſtück u. Sahnen-
käſe,

Hausſchlachten-Wurſt,
Corned-Beefs,

Gemüſe,
Conſerven etc.,

echt holländiſcher Cacao,
Milchſeiſe,

ſowie täglich friſche Preß
hefe

empfiehlt [71Carl Rauch, get
Butterhandlung.

Lieb Vaterland
magſt ruhig ſein!
denn ein Armeecorps allein repräſentirt
jetzt ſchon die von Geſundheit und
Lebenskraft ſtrotzende Kinderſchaar, welche
mit Carl Koch's bewährtem RNährzwieback
großgezogen ſind. Man gebe daher den
Kindern den durch 15 jährige erſtaunliche
Erfolge bewährten Koch'ſchen Nährzwieback.

Karl Koch's Nährzwieback befördert
die Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau
u. iſt durch ſeinen hohen Nährwerth u.
Gehalt an Nährſalzen geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhaſ.er Ernährung
als: Skrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh,
Rhachitis, Knochenkrankheiten u, ſ. w.
zu ſchützen, nur allein echt erhältlich bei:

A. B. Sauerbrey;
Walt. Bergmann, Gotthardtſtr. 8;
H. Weilamann, Gotthardtſtr.
Carl Schmidt, Unteraltenburg
Reinh. Fränzel, Steinſtr.
F. Otto Wirth;
Hüthel, Unteraltenburg z
Th. Sieber, Halleſcheſtr.
Frankleben: Rich. Handtke.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.

Tier

[66

nanter hatte arg
Herrſchaftliche Etage,
ochparterre, mit allem Zubehör und

aſſerleitung, zu vermiethen und zum

1. Juli zu beziehen. [53
Teichſtraße Nr. 10 a.
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Bekanntmachung.
Dem geehrten Publikum von Dürrenberg u. Umgegend,

ſowie meinen werthen Kunden mache ich hierdurch die ergebene Anzeige,
daß ich auch in dieſem Jahre und zwar vom 15. Januar bis 15. Februar
Ausver Kauf halte und ſämmtliche Waaren zu herabgesetzten
Preiſen abgebe.

Dürrenberg, im Januar 1898. (97Frau EDmikie Wenn ther.
F.

Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß mit dem heutigen Tage die

Anhalt Deſſauiſche andesbank in Deſſau
in unſer Bankgeſchäft mit einem Capital von 500 000 Mark
als Commanditiſtin eingetreten ift und daß wir den
Herren Oskar Rummel und Fritz Koeſtler CEolleetiv-
Proeura ertheilt haben.

Halle a. S., den 1. Januar 1898. 117dann P aul Schauseil o.
Nach Bestimmung Seiner Excellenz des Herrn Ministers des Innern

findet die Ietzte Ziehung der
G Sohlesischen Lotterieam 7.. S. und 9. FVobruar 1898

in Gtörlüt a stabt [2Grösster Gewinn im günstigsten Fall Werth Mark

Eine Vierte]! Million.
Ganze à 11.-- M.Or iginal-Loose ianpreigen, Halbe à 5,50 I.

Porto und Liste 30 Pfg, empfiehlt u. versendet auch unter Nach rohme.
Carl Heintze, Berlin W., Unter den linden 3.
Adresse für telegraphische Rinzahlungen: „Heintze Berl'n-Iinden.“

lars
Theater- und Masken-
Costum-Verleih-Anstalt,

Halle a. S. Ilalle a. S.
Geiststrasse

z hält ſein reichhaltiges Lager feiner Herren und
W 5D Damen-Coſtume bei billigſter Preisberechnung
G den geehrten Vereinen beſtens empfohlen. [99

Große Auswahl.d Große Auswahl.

An die deutſchen Hausfrauen!
DiearmenThüringerWeber bittenumArbeit!

Der Finker iſt hark!
Thüringer Weber Verein zu Gotha.,

Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Daſein ſchwer ringenden armen

404040h ä „Webe rn
wenigſtens während des Winters Beſchäftigung.

Wir offeriren
Handtücher, grob und fein.
Wiſchtücher in diverſen Deſſins.
Küchentücher in diverſen Deſſins.
Staubtücher in diverſen Deſſins.
Taſchentücher, leinene.
Scheuertücher.
Servietten in allen Preislagen.
Tiſchtücher am Stück u. ahgepaßt.
Rein Leinen zu Hemden u. ſ, w.
Rein Leinen zu Betttüchern und

Bettwäſche. Fertige Kanten- Unterröcke von
Halbleinen z. Hemden u. Bettwäſche. Mk. 2——3 pro Stück.

Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte
Waare. Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen dies.

Muſter und PreisCourante ſtehen gerne gratis zu Dienſten.
Die kaufmänniſche Leitung beſorgt Unterzeichneter un-

entgeltlich,
Der Leiter des Thüringer Weber-Vereins.

Kaufmann C. F. Grübel,
LandtageAbgeordneter.

[63

Vettzeug, weiß und bunt.
Bettbarchent, roth und geſtreift.
Drell und Flanell, gute Waare.
Halbwollenen Stoff zu Frauen

kleidern.

Altthüringiſche Tiſchdecken mit
Sprüchen.

Altthüringiſche Tiſchdecken mit
der Wartburg.

Geſtrickte Jagdweſten.

französische bhampagnerhaus

wit Filialfabrik (VFlaschenfüällung)
auf deutschem Zollgebiete, sucht
für seine renommirte Champagner-

marke [(4803ersten Agenten
am Platz.

Offerten unter F. L.
an G. L. Daube G
Frankfurt a. I.
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Von einer alten deutſchen
feuer Lersicherungs-besellschaft

werden ſolide und leſſtungsfähige

Pertreter
bei hoher Proviſion geſ. Offert. erbeten
unter Chiffre P. G. 32 an Haaſen-
ſtein Vogler A. G. Verlin
S. W. 19. 116RJunge Damen,
welche Luſt haben, die feine Küche
zu erlerxnen, werden ſofort und auch
ſpäter noch angenommen in der [114

„Neichskrone“, Merſeburg.
Beſitzer Reinhold W alther.

Ein junges, kräftiges Mädchen
aus guter Familie ſucht Aufnahme
in einem Hausſtand, wo ihm Ge-
legenheit geboten wird, ſich in allen
häuslichen Arbeiten auszubilden und
mit thätig zu ſein. Familienanſchluß
beanſprucht, etwaige Vergütung nach
Ueberein unft. Adreſſen werden
Merſeburg poſt agernd unter E. C.

erbeten. (125Für meine Bäckerei ſuche Oſtern

einen Lehrling.
29) Ernſt Schurig, Bäckermſtr,

2 Kellner-Lehrlinge
ſucht zu Oſtern [67Traugott Präßler,

Bahnhofswirth, Merſeburg a. S.

1 Schriftſetzer
Lehrling

zu Oſtern geſucht
Kreisblatt Druckerei.

Mittwoch,
den 12.

Januar er.,

im Saale der Reichskrone.

Vortragvom Direktor der hygieniſchen Geſell
ſchaft in Leipzig Herrn Zſchommler

über (95Skrofulose und Elternsünden.
Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg.

Der Vorſtand.
Für die Armenküche

gingen weiter ein:

Frau Präſ. Gabler 10 Mk., Frl.
v. Wölkern 5 Mk., Frau v. Schöner
mark, geb. v. Rauch 6 Mk., Frau
Skonietzky 10 Mk., Frau Landrath
Barth 10 Mk., Herr und Frau M.
30 Mk., Herr Paſtor Delius 5 Mk.,
Herr Paſtor Teuchert 5 Mk., Herr
Paſtor Schollmeyer 5 Mk., Herr Paſtor
Werther 5 Mk., Superintendent Martius
6 Mk., Frau Präſident Paſchke 15 Mk.
Frau Aſſeſſor Hermes 3 Mk., Frau
Geheimrath Crieger 15 Mk.

Wir bitten herzlich um weitere Gaben

Der Vorſtand

Stadttueater Halle a. S.
Dienſtag, d. II. Januar,

Abends 71, Uhr [49
I Lohen rin
Im Thalia-Theater:

Dienſtag, d. II. Januar.
M Im Austragsetüberl. J
Theater in Merseburg.

(Reſchskrone).
Rur noch wenige Vorſtellungen.

Wontag, den 10. Jannar 1898.

Ilier neu Mier neu!Der Pulgar
Große Operette in drei Akten.

Dienſtag, den 11. Januar 1898.
Benefiz für Hrn. Otto Schlegel.

Mit großer Ausſtattung
Der Trompeter v. Säckingen.

Alles Nähere die Tageszettel.

119] Die Direktion
Mittwoch, den 19. Januar,

Abends 7 Uhr fi22
im Königl. Schloßgarten Pavillon

Letates
Künstler- Concert

im Abonnement, ausgeführt von

Joseph Iofmann,
Herr Hofmann trägt vor: Phantaſie

und Fuge von Raff, Fismoll Sonate
von Schumann, Phantaſie, Préludes,
Polongiſe von Chopin, Jmprompiu von
Schubert, Chor der Derwiſche von
BeeihovenSaintSasns, Melodie von
Rubinſtein, Marche militaire v. Schubert
Tauſig.

Eintrittskarten nummerirt à 3 Mk.
nicht nummerirt 1 Mark in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung

W vols.
Dienſtag, d. 11. Januar 1898,

III. Winter
Abonnements-Concert
ausgeführt vom Trompetercorps des

Thür. Huſ.-Regm. Nr. 12,
unter Leitung des Corpsführers Herrn

H. Brügner. [109
Anfang S Uhr Abends.

Billets im Vorverkauf à 30 Pfg.
bei Herrn Heinr. Schultze jun.

Brügner. Lange.Saalschlosbrauerei
Giebichenſtein

Wittwoch, den 12. Januar cr.
Grosses Extra-Concert.

ausgeführt v. Halleſchen StadtOrcheſter,
Anfang Nachm. 4 Uhr. Entree 30 Pfg.

Fritz Rahne, Max Friedemann,
Eintrittskarten im Vorverkauf à 20

Pfg. in den Cigarrengeſchäften der Herren

Steinbrecher Jasper, Köhler
Pötſch in Halle a. S.
Reichardt jun. in Giebichenſtein.

und Aug.

Jn Merseburg ju haben bei
Heinrich Schultze jun., Cigarren
Geſchä,..
angeführten Verkaufsſtellen Abonne
ments-Billets zu 3 u. 2 Mk., gültig
für ſämmtl. Mittwochs Concerte (Winter
Saiſon 1897198), zu haben.
Die Concerte 4 jeden Mittwoch

att.
Sämmtl. Pferdebahnwagen fahren

MittwochRachmittag bis zur Saal
ſchloßBrauerei. [3971

Gebildete Wittwe wünſcht bei einzelnem
Herrn oder Dame die Wirthſchaft zu
führen, würde auch, da ſehr kinderlieb
und ſelbſt mehrere Kinder erzogen, in
vornehmem Hauſe als Kinderfrau Stelle
annehmen.

Offerten A. W. 1375 i, d. Exped.
des vaterl. Frauen-Vereins.

Druck und gerlag von R udolf Heine („Merſeburger Kreisblatt-Druckeret“),

d. Bl. erbeten.
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Ebenſalls ſind in den oben
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